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Nr . 46/7 . Jahrgang

Erste deutsche Frauenkampsbund ,
tagung.

Deutsche Frauen sieraus, die ihr nicht mehr
gleichgültig -usehen wollt , daß unLcutsche . un¬
reine Elemente die Herrschast auf unserem ur¬
eigensten Gebiet , wie dem der Litte und der Ge¬
selligkeit erlangen ! Endlich haben sich Ent¬
rüstung und Unwillen herausgewagt ! Nachdem
schon zwei Kampfrufe, der eine über die Ans¬
wüchse der Mode , der ander: über die Entartung
des Tanzes hinauSgegangcn find, um die deut¬
sche Frauenwelt zu wecken und zum Kampf gegen
die überhand nehmende Unsittlichkeit ans allen
Gebieten des Lebens aufzurufen, kam es in den
Tagen vom 8. bis 10 . Dktober in Eisenach zur
Gründung des deutschen Frauenkampfbundes,
Diese Gründung stellte sich als dringende Not-
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26 . Oktober 1929

»Das Wort sie sollen lassen stahn" klingt es
allerorten zum Resormationsfcst mahnend und
eindringlich durch die evangelischen Gotteshäu-
ler . „Das Wort" . Luther hat eS wieder voran¬
gestellt, Gvttcsivort . von dem es heißt : „Tein
Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf
meinem Wege"

. Spricht man nicht von dunkler
Zeit jetzt ? Ja , wir fühlen, hvir sehen das
Dunkel um uns her . — Aber ist uns nicht für
solche, für alle Zeiten Licht . Helles Licht ge¬
geben ? Luther in seiner Anfechtung , seiner Ver¬
zweiflung hat es gefunden und hat cs danach ge¬
sungen : „- ans ihn mein Herz soll lasten sich
und seiner Güte trauen , die mir zusagt sein
wertes Wort" . Und in unzähligen Liedern , von
der Resormationszcit an bis heute rühmen Tau¬
sende es ihm nach : „Tein Wort ist uns der Wun¬
derstern für unsre Pilgerreise"

. Wie kommt es
nur , Saß so viele trotzdem achtlos und gleichgül¬
tig daran vorübergchen? Tie kennen es nicht,
sie haben cs nicht einmal näher angeschautrahnen
garnicht seinen Glanz und seine Schönheit . Es
geht uns ja mit allem , was der Schöpfer hervor-
gcbracht hat , so , daß wir seinen wahren Wert
erst erkennen , wenn wir es genau inS Auge fas¬
sen . ES gehört der erste Ruck dazu , die gewohnte
Begucmlichkeit und Gleichgültigkeit abznschüt-
teln . Dann läßt aber gewecktes Interesse nnS
auf einmal Schönheiten entdecken, die wert sind ,
näher betrachtet zu werden . Hatten ivir plötzlich
andere Augen bekommen ? —

Ein zartes , feines Moosästlein, draußen im
Walde gepflückt, offenbart uns eine Wnnderwelt,
die man , in dem sausenden Zeittcmpo verstrickt,
nicht geahnt hat . — Geöffnete Augen — und mir
sehen nur noch Wunder um uns her , erkennen
unseren Gott in seinen Werken . Genau so geht
cs mit seinem Worte, der Bibel. Vertiefen wir
uns darin , lernen wir sie kennen , mehr und
mehr , dann staunen wir über ihre Schönheit ,
ihre Größe, ihre Unerschöpslichkeit. Es ist eine
Bitte , die auch heute noch ebenso gilt , wie vor
3000 Iahten , die Bitte des Königs David : „Herr,
öffne mir die Augen , daß ich sehe die Wunder
an deinem Gesetz !" Und doch hatte er im Gesetz
nur erst einen kleinen Schein , wir aber haben
das volle Licht des Evangeliums . Das Refor-
mationsfcst will uns unsere Bibel wieder fester
in die Hand drücken, will uns zeigen , wo wir
für diese dunkle Zeit Licht herbckommen können .
Das Ncsormationöfcst läßt uns auch dankbar des
Mannes gedenken , der uns die Bibel in unserer
Muttersprache gegeben , der mit seiner gewalti¬
gen Lehre unsere evangelische Kirche auf das
reine, klare Gotteswort gestellt . — „Gottes Wort
und Luthers Lehr '

, vergehen nun und nimmer¬
mehr "

. — Auch selbst mitzngehören zu der Ge¬
meinschaft der vielen Tausenden Feiernder am
Resormativnssestcist nicht nur Gottesdienst, son¬
dern evangelische Pflicht .

Marie Reuter , Schwarzstein i . Ostpr .

trat der Kampfbnnd zum ersten Male in Eisenach
an die Oeffcntlichkeit mit einer sehr stark besuch,
ten Versammlung, in der Pfarrer Probst, Frank,
furt a . M„ und Guida Dich! über bas Thenra:
„Die Frau als Priesteriu der Reinheit" spra¬
chen. Lcbhaste, warmherzige Ergänzungen . auS
der Versammlung hcransgegangen, bestärkten
den Kanrpfbnnd darin , daß er einom Bedürfnis
entspricht und man seine Arbeit freudig begrüßt.
Wir hofsen, ans allen Teilen Deutschlands ein
ähnliches Echo zu hören znm Heil und zur Hilf?
unseres Volkes .

Der Weg ms Freie .
Von

Sofy Fuchs -Stermose.
Es scheint wahrhaftig, alö sei uns die Ent.

Wicklung über de » Kopf gewachsen: jedenfalls
hat sie uns Frauen schier überrmnvelt . Welch
ein Gedränge von immer neuen Forderungen

Wendigkeit heraus . Wohl haben einige Frauen¬
bünde und -Vereinigungen schon die Arbeit auf
diesem Gebiet ausgenommen , aber sie sind nicht
stark genug , um den Niedergang unseres deut¬
schen Frauentums aufzuhalten. Es bedarf eines
energischen Vorstoßes in die öffentliche Mei¬
nung hinein, eines lauten Protestes gegen die
Straße . Das kann nicht eine einzelne Gruppe,
dazu gehören sie alle . Im Neuland ist seit
zwölf Jahren eine Schar hcrangewachsen , die sich
nicht scheut , den ersten Anstoß zu geben . Aber
nun ruft sie alle andern zum Mitkampf ans .
Nachdem bei der ersten Tagung des Fraucn -
kamvfbundcs die Vorträge Uber „Moderne
Frauenentartung und christliches Gewissen" und
„Die Notwendigkeit und die Aufgaben unseres
Frauenkampfbundes" die zahlreichen Anwesen¬
den überzeugt hatten von der Not unseres Vol-
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Vertreter :
^ Karl Ehrield , Karlsruhe , Rondellplatz .V #
PELZWAREN
^euanfertisuneeii , Umarbeitung und Reparaturen aller
Art au billigst Preisen bei fachmännischer Verarbeitun

Philipp £rnst, Kürschner , KronenstraSe 2, Hth . III

ULLSTEIN-SCHNITTMUSTER

kcs und der dringend nötigen Bekämpfung dieser
Not, trat die geschäftliche Versammlung zusam»
men , um über die nächsten Ausgaben zu verhan-
dcln . Es wurden Satzungen aufgestellt und ein
Arbeitsausschuß gewählt, der durch die Vertre¬
terinnen aller gleichgesinnten Frauenbünde er¬
gänzt werden soll . Der Kampfbund ist als über-
bündische Arbeitsgemeinschaft gedacht in dem
Sinne , daß er Angehörige aller Frauenverbänd«
umfaßt. Jedes Glied weiblichen Geschlechts , das
zu diesem Kampf willens ist, kann Mitglied wer¬
den , Männer werden außerordentliche, Vereine
tind Verbände korporative Mitglieder. Der Ar¬
beitsausschuß übernimmt die eigentliche Arbeit,
die in Herausgabe nötiger Kampsblätter. Preste -
arbeit . Veranstaltung von großen Versamm¬
lungen u . a . bestellt , wobei die Mitglieder ihn
unterstützen . Am Sonntag , den 10. Okt, abends

Unübertroffen
in Qualität and

Leistungsfähigkeit

®tors$nljrrä &er D,*Ä ‘sr 1'
Reichhaltiges Lager , ermäßigte Preise

Sämtl. Ersatz - u. Zubehörteilefür Nähmaschinen
und Fahrräder .

Ciir itnnUüntnri Karbidlampen. Karbid, elektr . Rad-
TUT Uoll Winter • licht, Birnen, Batterien, Htilsen etc.

August Neuesüß
Karlsruhe , Krlegstr . 74 , am neuen Marktplatz .

Für Kunden kostenlose Näh-, Stopf - und
Stickkurse I Günstige Teilzahlung

Sämtliche vorrätta bei HERMANN HETZ

• die reichhaltige wohlschmeckende,
hygienisch einwandfreie

Rohmilch
von geimpften Kühen
au » eigener Stallung

Ärztlich empfohlen
Milchtrinkhalle eröffnetl

MvikmiMwigMauer
R,l «I,kuranstalt

Rüppuyperstr. 102 Eegr . 183$ Tel . 2740

Burchards Spezialitäten
in Waschseidenen Strümpfen

Burchards „TRAMHA“ 2 .90
Burchards „GOLD“ 3.20

Bekannt gute Qualitäten f

Hemdhosen
in bestem Stricktrikot , Shirting ,

porösem Stoff . Desgl .

Hemden , Beinkleider,
Untertanen, Backen,

PrinZeÄe in allen Arten

Reform - und
Schiupfhosen

verschiedene Qualitäten

■»• Vorrätig för jede Figur »»

fteformlmus Neubert
Amaliensfr . 23 Eingang WaldatraBe .

Aussteuecartikel , Wäsche
Cr. Eberhard , Amalienstr . 17

Bade -Elnrlchtunnen
IV. Winterbauer . ZShringirstr . 57

Bestecke u Messerwaren
Ernst Kratx . Waldstr. 41, TM . 2501

Betten -rp - sialgesch » »
B . Klettenheimer , Mai kg atenstr . 52

Ba 'tfedern -Rolnlgunq
Fersehmann . Karlatr. 2U. Tel . 2168

Blechnerel u. Installation
F . MilUer «t - Sohn , WaldstraBe 62

Corsett -Speilalgeschält
Br , Haehls Korscttersat *

tura " Alieiuverk . <uiie tiaur Wwe.
hl &uprecbtstratie y. Tel.

Corsett - Spezi allstln
Charlotte Knapp . Kaiser-Passage 8

oül . Pr . l . e - Tu . . . 713 (E .ng .Wa d- tr .)

Damenfriseure
r . Schmidt , Herrenstraüe 10

Pamenhuta
J . Mayer . Augartenstraße 6. Tel . 4212

Damenput »
Xonsius ii . Killgns , Schillrrstr . 23

Damiafwasrhautamaten
A . Macher , Soflenstraße 11. Tel. 4874

Drogerie
Otto Mayer , Kcke Sc ;ützen; traße und

Wil elmstiaie Nr . 20

Billige Bezugsquellen
Elektrische Apparate
Elektrohatt » , Ghelnstr. I.t
ttlieiniHche KleJitrisit/ita -Akt .-

Gesellschaft , Knlserstraße 14

Eleq . MaBschnelderel
l .uise Müller , Kaiserstraße 136, 3. St .
Elektrolux
Der fahrende Staubsauger .

Kateerstr . 74. lei . 17o4

Färberei
j . p . sehmitt , Scheffelstraße 53

Karl Timeus , Marienstraße 19-21,
Kaiserstraße titl

Mich - Weiß . Blumonstraße 17

Gas, und Koh’enherde
W. Winterbaaer Zähringerstr. 57

Gasherde m . Backof. v,70M an
J . H . Becker . Waldstraße 13

Maar ^Haue
p . Schmidt . r. errenstraEe T

Herrensthnei ^erei
G . Krilyer . Kaiserstraße207, gegenüb .

bTiedriclisbad

Hehlsaum und Plissä Leibbinden
Elisabeth Mach . Leopoldstraße 1 a ,

Telephon 1619

Herda u Bf an Küppersbusch,nerae u oren ^nuker A Kuh

J , Pntertcaff ?ter , Kaiser-Passage 22-26

Linoleum und Tapeten
H . Durand . Douglasstr .26. Tel . 2435

Maler
E . Gugel jr ., Seitenstraße 4i

MaS - u. Orthopädiestiefel

Karl Pt -.Alex . Müller . Amalienstr . 7

Japan - , Chinawaren .Tee
Wilkendorfs Import . I’assage

Juno - Gas- u . Kehlenharde
Kccfier L Häufler , ßelfortstr&ße 9
< oh en - Gas - Herde lieh . iMdtner . Douglasstr . 2e (Post )

MineralwasserKarl EhrfeUl , Erbprlnzenstraßot

Korbmöbel Bahm » Bafller , Zirkel 30. Tel. 255

Möbel , Wohn .-Einrlrhtunq .
F . Schmid , Sofienstraße 11'-

Kurbel - S lekerei «ohisao« «. Perlen
Karl FJtrfcUl . Zfthringerstraßo74

Nähmaschinen , Fahrräder
A, IZipyter . Kaiserstraüe 1840
Kurzwaren
31, Bocket LfopoiJslxaße 2U

Lamoenschirme
Karl Ehrfeld , ErbprinzenstraBo 1

Näh . Zuschneideunterrich '
II . 1 lorer fr .» Kaisersfr. I3ü Tel . 1228

P , IJ> .tf/rLeopoldsnlara7a .Tel .3i2d Schempt . Akademlestraße 20

Näh« u . Zuschneldesrhule
G. Fasen - Braun . Akademlestraße 65

Obst und Oemllse
Gustav Mensler , Kaiserallee 62

Optiker
Alexander Beyer , Waldstraße 77.

Telepbon 1544.

Orthopädisch . Schuhwaren
J . Weber . Amalienstraße 14

Photoqr . Atelier
Samson «fc Co.. Kaiser-Passage i

Puppenklinik
Mf. Schmidt Herrenstraße 1!

Seiden -Lamoenschlrme
Had .H <nuUcerk9kttnst,FTe ^ ric)\

i>atz. 4. Kai erstr tk), TeJ . 1752

SeWenssezIa 'hnus
Kart Appenteller . Bürgerstraße 3 .

Telephon 1752.

Schönheitspflege
Er . Schmidt , Herrenstraße 19

Spe ». Orthonäd . FuBbekl .
X . Ebert , Hirscbstr. 7 Hohe Auszeiokn-

Speise öl
Ol - Centrale , Lnisenstraße 29

Sport
Beter , Kaiserstraße 174. Tel . 6218

Tapeten » Tapeilerarbelt
S . Mttnth , Hirschstraße 28 •

Teppich -Reparatur
Paltrik hnndgeknüpft . Teppich I

Karlstraße Ul.

Thalysla -Reform -Werke
Vertr . / Vier , Kronenstraße 11.

Vergolderel , Einrahmung
.V . Bieg Jb Co. . Akauemiestraße 16

Waschanstalt
Schorpp . Telephon 725. Lüden ln allen

Btadtieilen .
L. Fachs . Bulach, Neue Anlagestraße 3

Waschanstalt , chem .
K . Ttmeas . Marienstraße 19-21,

Kaiserstraße 6 >

Wollwaren , Westen , Pullover, Tfikoi .
M. Jüngert . Kriegstraße 109. gegen

über Moninger .

| : I
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Die Garnierung des Hals-
Ausschnittes i

wird sich bct den neuen Sransen - Abenökletdern k
zweifellos als unbedingt notwendig erweisen, da '!
die auflicgcnden Fransen die untere Partie ver - x
breiter » und die Schultern demzufolge allzuschmal $wirken könnten . xDarum pflegt man beucr den Ausschnitt mit X
Tüll - L?olkcn oder Oaje - sstöleierit tn feiner Ab- £
schattierung derart zu adjustieren , daß das Ma - x
tcrial in der Art einer Boa angebracht wird und X
feine «Luden im Ausschnitte verschwinden, bezw . \
an der Innenseite befestigt sind . Diese neuartige X
Garnierung , die in der Farbe zu dem bctrcf- X
senden Kleide abschattiert wird , schmeichelt bedcn- x
tend mehr als die um den Hals gewundenen , den X
Halsanlav verdeckenden Tüll - TchalS der vorigen X
Saison . Natürlich barmonicrt die neue Tüll - Ad - X
justieruna mit dem wieder modern gewordenen X
Strantzfebernsächer in der Farbe vollständig .

R. H . X

und Problemen , denen man gar nicht Zeit läßt,
sich auszureifen und harmonisch zu gestalten ,
denn waö heute gilt, ist morgen schon .unmodern
— und was fürchtet wohl die Frau von heute
mehr als die Gefahr, nicht Schritt zu halten mit
den Tyrannen Zeit und Mode ?

Run , ich will nicht etwa in die Jeremiade
über die Entartung unseres Geschlechts einstim¬
me» . die aus Bubikopf und kurzen Röcken einen
moralischen Fall konstruiert und den Untergang
der Frau prophezeit — kurzes Haar und kurzer

auf der

Singer
'JSTähmafdime

Besichtigen Sie bitte unser
Schaufenster , tco praktische
Vorführungen stattfinden

<t) (oftenrofer (2Unterricht -*
wird bereitwilligst erteilt

Sirt gerJVahmarchinen
Jlhiien g q C& 11 Pch aftr

JKA - FUL SFt UHE
Kaiserstraße 124 Kaiserstraße 124

Unsere Söhne.
Reisebetrachtung einer Mutter .

Nie tritt die Eigenart des Menschen so stark
zutage , als aus Reisen , da er , losgelöst von Be¬
ruf und Alltag , sich freier und ungezwungener
gibt , als esf ihm in des Lebens altgewohntem
Geleise sonst möglich ist .

Wenn wir diese Beobachtung schon bei den Er¬
wachsenen machen, so tritt sie uns bei der Ju¬
gend in noch viel größerem Ataße entgegen . Aus
dem n»ehr oder weniger gleichförmigen Typus
der Schüler mit ihren farbigen Klassenmützen,
entwickeln sich nach Schulschlnß zwei ganz aus¬
gesprochene Kategorien von Ferienreisenden, die
in Auftreten, Tracht , Reiseart und -ziel die Ber-
schiedenheit ihrer Art stärker zum Ausdruck brin¬
gen , als sie es in früheren Jahren zu tun ge¬
wohnt waren.

Ein uns jetzt ganz gewohnter Anblick ist der
wandernde oder mit dem technischen Ausdruck
«fahrende Schüler" , der in größeren Gruppen
oder nur mit einem Kameraden , den Rucksack mit
dem verbeulten Kochtovs auf dem Buckel, hin-
auszicht , voll Kraft und Lebensmut, gestärkt an
Körper und Geist , und dem trotz der kleinen Bar¬
schaft , die er meist mit sich führt, die ganze Welt
offen zu stehen scheint . Er kennt keine Schwie¬
rigkeiten und Bedenken , keine Einengung durch
Gewohnheit oder Tradition , er steht als bewußt
genießendes Geschöpf in Gottes herrlicher Natur
und verkörpert mit seinem ganze » Sein das
Goethesche Wort : Hier bin ich Mensch , hier darf
ich 's sein.

Und demgegenüber sieht man « inen anderen,
leider noch recht großen Teil unserer Fugend,
die nach althergebrachter Sitte ihre Eltern in
den Kurort , ins Modebad oder ins Ansland be -

Frauenbeilage zum Karlsruher Tagblatt
Rock mögen praktisch und für manchen Frauen¬
typ gewiß hübsch sein — der Zopf ist nun ein¬
mal wie der Schnurrbart überwundetl — je
nun, wozu der Lärm? Jede Zeit hat ihre Mo¬
ral und ihre Sitte , und ich kann nicht finden ,
daß unsere Zeit gerade die schlechteste hätte,
wenn auch manches faul ist im Amazonenstaat.
Aber sollte nicht gerade in der Ueberspannung
der nenen Ziele der Keim zum Guten liegen ?
Jede Entartung ist doch schließlich nur die Reak¬
tion auf vorangegangene ungerechte Unter¬
drückung. Schließlich ist auch die «Sitte " mehr
oder minder Sache der Konvention, und sie war
wohl auch in den guten alten Zeiten oft recht
eigenartig. Wer weiß , wie man in etlichen
Jahren schon über die unsriae urteilen wird?

Also : eifern wir nicht über die Mode , und
wenn auch durch die kurzen Haare der Verstand
nicht länger wird, so liegt es doch an uns,
Auswüchse verständig zu vermeiden und den
Sinn der heutigen Frauensitte als einen Aus¬
druck unserer Persönlichkeit und unserer Kul¬
tur zu erfassen .

Was will die Frau von heute ? Frei sein!
Unabhängig vom Mann , vom Haushalt , von
der Liebe ! Ja , man staune : auch die Liebe, bis¬
her der einzige , große Inhalt ihres Lebens , gilt
als überwunden! Wenigstens tut man so . Der
holde Mädchentraum von dem Einen, Herrlich¬
sten von allen ist aus dem Herzen gewiesen , und
man darf sich diese Sehnsucht und den großen
Glauben an eine lebenfüllende Liebe höchstens
noch im stillen Kämmerlein schamhaft einge-
stchen. Warum ? Je nun . weil cs lächerlich
wäre, als freie Frau sich einem Einzigen hin-
zugebcn , statt das Leben ungehemmt zu genie¬
ßen. Heiraten ? Gewiß , aber mit der Schei-
dungsurknnde als ultima ratio in der Tasche .
Wie altmodisch, auf Lebenszeit auf einen ein¬
zigen Mann sich konzentrieren — der « Weg ins
Freie" muß jedenfalls offen gehalten werden !
So will es die moderne Frau .

Will sie es wirklich? Das ist die Frage , die
unerbittlich an ihrem Herzen rüttelt , wenn in
der Hast betäubender «Beschäftigungen ", denen
ja die neue Frau so sehr erlicat — und sie ist
so klug , auch aus dieser Niederlage einen Sieg
zu machen — wenn also trotz der atemrauben¬
den Fülle von Pflichten und Bervflichtunge » ,
die das moderne Leben fordert , dennoch mal
eine einsame Stunde unausweichlich ihr ins
Auge schaut : Quo vadis ? Wo gehst du bin ? Wo
liegt dein Glück, dein Recht, deine Freiheit ?

Die Ehe ist kein Paradies . Ganz gewiß nicht.
Wer das von ihr erwartet , hat ihren Sinn nicht
erfaßt und erschwert sich und dem Gefährten das
Leben nur mit falschen Idealen , die wie alles
Falsche in sich zusammen fallen müssen und
Bitterkeit und Enttäuschung zurücklassen, bis
Liebe schließlich sich in Haß verwandelt. In den
heiligsten Gefühlen gekränkt und sich verraten
wähnend, schreit man dann nach «freier Liebe",
nach einer «Ehe auf Zeit", aus Probe sozusagen,
nach . . . ja wonach? Nach dem Wea ins Freie
jedenfalls!

Zugegeben: es gibt jammervolle Eben . Ehen ,
die einfach unsittlich sind : die allen Schein des
Glücks besitzen und in Wirklichkeit zwei arme .
Teufel in der selbsigeschaffenen Hölle gefangen
halten. Ehen , die ein Hohn auf Liebe und Ge¬
meinschaft sind . Ehen , in denen es zwar keine
Katastrophen , ja kaum Konflikte gibt , deren
Zärtlichkeiten aber schal schmecken wie abgestan¬
denes Zuckerwaffer und die in ihrer trostlosen
Oede und Langeweile säst noch schlimmer sind
wie die reibungsvollsten Kampfgenossenschasten.
Ist da die Scheidung nicht Erlösung ? Der
«Weg inS Freie " nicht die einzige Losung ?

Und doch scheuen die meisten diesen Weg —
warum ? Warum klammern sie sich mit so
zäher Verbissenheit an ihren Trauschein ? Wie
erklärt sich dieser Widerspruch ? Ist cö wirklich
nur Feigheit, die Angst um die Dürftigkeit und
Ungewißheit eines getrennten Lebens? Zum
größten Teil gewiß . Aber schaut in die Gesich¬
ter der „geschiedenen" Frauen , die die Konse¬
quenzen einer Scheidung auf sich nahmen — sind
sie glücklich in der wiebergeivonnenen Freiheit?
Biele werden es vielleicht bejahen , denn das
Leid ist schamhaft , und vvrbirgt sich vor den
Augen der Welt — aber wir lesen die Wahrheit
dennoch in jedem Zug des Gesichts.

Sv soll man also die Sklavenkettcn der Ge¬
wohnheit weilerschleppen , langsam dabei «ein -
gehcn" wie eine Zimmerpflanze aus Mangel an
Licht und Luft ? Öder sich zynisch «mit den Tat¬

gleiten und die dort das Lebe » der Erwachsenen
notgedrungen teilen müssen.

Ihr Bedürfnis , sich schon in her Schulzeit in
Airzug und Gebaren als die großen Herren aus¬
zuspielen , findet jetzt in den Ferien einen un¬
gehemmten Ausdruck . Sie würden c » sich selbst
nie verzeihen können , wenn sie einen Rucksack
trügen , — das überläßt man den Proleten —
dafür hat man sein elegantes Gepäck und seinen
kleinen Ttadtkosser , - er dem Gent schon in der
Schulzeit als Schultasche diente, da es gegen die
Männerebre geht , sich durchs Tragen solcher
Taschen noch als Schüler auszugeben. Manch
einer mag wohl recht haben , daß er, bei dem
vorgeschrittenen Alter , das er meist vorweisen
kann , nicht gern jedem seine Zugehörigkeit zur
Schule aufbinden mag .

Während der Ferien birgt der kleine Koffer
anstatt der verhaßten Schulbücher unendlich viel
wichtige Sachen , ohne die man unmöglich aus-
kommen kann , aus die aber gewöhnlich Sterbliche
und zu denen rechne ich den ehemaligen Mittel¬
stand. verzichten müsien . Da ist die Scheitclhaube ,
die Pomade, der Maniknrkasten, der Rasierappa¬
rat , die Handschuhe, die seidenen Strümpfe , die
in allen Farben schillernden Schlipse , der Ten-
» isanzug und , last not least, die Tanzschuhe denn
sie sind neben dem Zigarettenetui das » »entbehr¬
lichste für den Heranwachsenden Deutschen. Seine
Lebensweise ist durch seine Toilette bedingt .
Wanderungen macht er kaum , dazu .fehlen ihm
die festen Stiefel , das halsfreie Hemd , er fährt
höchstens Auto oder Motorrad und ist dann nach
seinem Fericnansenthalt überall „gewesen" . Er
inacht Spaziergänge auf der Promenade, geht
auf den Bummel, sonnt sich am Strande oder
im Luftbad treibt aber beileibe keine Leicht¬
athletik dabei , hört die Knrmnsik , besucht das Kino
oder die Operette, sitzt im Kaffee , ißt und trinkt
g »t und studiert dabei die Marken der Schnäpse,

sachen abfinden " und sich in außereheliche Zer¬
streuungen oder , je nach Temperament, in Be¬
rus und Arbeit stürzen ? Ist das der Sinn der
Ehe , daß man gleichgültig aneinander vorbci -
geht — eine wirtschaftliche Interessengemein¬
schaft also ohne Liebe, ohne Glück — und mög¬
lichst ohnx Kinder! Denn Kinder sind «Hem¬
mungen" im Lebensgenuß — und darum un¬
modern . Der «Schrei nach dem Kinde" ist längst
abgelöst von der «Angst vor dem Kinde".

Und doch, ich will es Euch verraten , schreit
auch in der modernsten Frau , ob sie es wahr
haben will oder nicht, die verborgene, unaus¬
rottbare . nur aus ihrem Bewußtsein vertrie-
bene Sehnsucht nach Mutterschaft — und sie
wird nicht eher wieder wahrhaft frei atmen und
glücklich sein, bis sie mit Nolz und Wonne wie¬
der zum Mutterglück als seligste Erfüllung
ihres Frauendaseins sich bekennen kann — bis
sie wieder glauben, besinnungslos glauben darf
an bas allmächtige Gefühl, diesen schöpferischen
Strom der Kraft, der stärker ist als alle raffi¬
nierte Lebens „t -chnik", mit der sich das Leben
wohl meistern , aber nimmermehr aliicklich ge¬
stalten läßt. Ich weiß , auch bas „Glück" wird
als altmodisches Requisit verworfen — Mode ,
Jazzband . Scheckbuch sind herrliche Dinge, die
ein leeres Herz schon ausfüllen können — aber
schließlich fällt doch einmal die Maske, und hin¬
ter dem lockeren Spiel ihrer Cavricen enthüllt
sich in einem entscheidenden Moment, in einer
Wallung, einem Wort die Wahrheit, die sie als
ihr Geheimnis schamhaft hinter prahlerischen
Lügen verbarg. Und sie fühlt und weiß plötz¬
lich . daß die Liebe — baß der Mann — daß Kin¬
der — geträumtes Glück . . . ach , daß der Weg
ins Freie in diesem Hafen mündet! Daß see¬
lenhast-mütterliche K »ltr»r die einzige , natür¬
liche Machtbasis ihres Frauentums ist . die sie
jetzt mit verschärfter Geisteskraft behaupten
muß . um aus den tiefsten Gründen des Lebens
heraus mit ganzer Liebe und init ganzem Wis¬
sen Herrscherin zu sein , die der armseligen Pose
der Vermännlichung nicht mehr bedarf .

Und auS diesem Glauben heraus liebe ich die
moderne Frau , weil ich gerade als Frau den
Sinn ihres trotzigen Kampses ahn« — Ne so aut
verstehe iu ihren Freuden und Leiden und Wi¬
dersprüchen . Und ich meine, , man kan» ihr ge¬
trost vertrauen , daß sie den rechten Weg ins
Freie finden wird durch all das sonderbare und
irreführende Gestrüpp hindurch , das sie selbst
davor aufrichtet .

Zeitschriften.
Beyers Mode - Führer für Herbst und Winter.

Kindcrmoden . Berlag Otto Beyer, Leipzig .
Preis 1 Mark.

Der bestbekannte , oben zitierte Mode-Führer
hat sein neues Herbstheft für Kinderkleidung
herausgegcben und wieder einmal gezeigt , daß
er ein unentbehrliches Blatt besonders in kin¬
derreichen Familien ist . Bringt er doch Passen¬
des für jede Altersstufe und für jede Gelegen¬
heit , vom praktischen Schul - und Hauskleid bis
zum Besuchs - und Tanzstunöenkleid aus leich¬
testem und lichtestem Material . Auch an den
Äinderkleidchen merkt man die Umstellung der
Gewandung von der sehr schlichten , glatten Form
auf die etwas reichere, lockere , sind doch die
Kleinen auch hierin immer ein verkleinertes
Format der Großen. Sehr hübsch für die ganz
Kleinen sind die kurzen Leibchen mit auge¬
krausten , flatternden Röckchen . Das Backfisch¬
alter trägt seine Kleider durchaus nach dem
Muster der Erwachsenen , nur mit unterstriche¬
ner Betonung einer größeren Schlichtheit .
Mäntel in den verschiedensten Formen , mit ein¬
fachem Aufschlag, oder mit kleinem Kragen,
zeigen vielfach eine Pelzverzierung und sind in
der Hauptsache der schlanken Linie angepaßt:
hie und da sieht man auch tief ansetzende, fest
eingcpreßte Falten . Ein großer Vorzug - des
Blattes ist cs , daß es auch eine ganze Reihe
von Knabenanzügen bringt . , Da sicht man
neben dem einfachen Kittelanzug für ganz frühe
Altersstufen auch den Sweatcranzug für Sport ,
den hübschen Kieler Anzug in verschiedenen
Ausführungen , das Jackett mit Weste . Sehr
mannigfaltig sind die Modelle für Mäntel und
Straßenanzüge . Der beigegcbenc Schnitt -
mnstcrbogen erleichtert der praktischen und ge¬
schickten Mutter das Herstellen des Gewünschten
sehr wesentlich.

die er meist bester kennt als die mathematischen
Formeln , raucht unheimlich viele Zigaretten —
natürlich meist durch die Lunge — , schwärmt für
Jazzband und flirtet , wo er geht und steht,
knüpft nette Bekanntschaften an, »um abends zu
tanzen, wenn er überhaupt so lange wartet und
nicht schon zum tks dansant geht . Der Tanzsaal
gibt ihm dann auch die erwünschte Gelegenheit,
seine ganze Vollkommenheit zu zeigen , zu deren
Anerkennung die Lehrer iu der Schule zu seinem
Leidwesen nie geneigt sind , er glänzt durch seine
Kenntnisse sämtlicher Niggertänze und beweist
solche Fähigkeit. Schweres zu erlernen , daß
alle Examinatoren — wenn es fürs Tanzen nur
welche gäbe — begeistert von dem Fleiß und der
Ausdauer wären.

Betrachten wir diese beiden Typen, die uns
iu mehr oder weniger ausgeprägter Form beide
mit ihren Vor- und Nachteilen überall
treten, so wird es für niemanden mehr eine
Frage sein , von welchem der beiden wir mehr
für die Zukunft Deutschlands erhoffen können .

Mag der ivandernde Bursche, ob er nun der
Jugendbewegung angehört oder allein in der er¬
probten Tracht auf Fahrt geht , manche Fehler
seiner Gattung haben , mag er vielleicht unge¬
pflegter und derber , als die Eltern es schätzen,
heimkehre» , eins hat er aus diesen LSanderun -
gen, die seine Gesundheit gestählt haben , gelernt :
energisches , krastvollcs Einsetzen seiner Persön¬
lichkeit , um die Schwierigkeiten die sich ihm ent -
aegenstellten zu überwinden. Und diese Tat¬
kraft ist es , die der junge Deutsche sich erwerben
muß , denn das Vaterland -wird sie einmal von
ihm fordern. Mit dtes - r Erkenntnis müssen
wir den Stab brechen über alle die jungen
Deutschetz . die ihre Ferien in kurzsi-biiaem
Egoismus nur zum Vcranüaen und zur Befrie¬
digung d - s Sinncnaenustes benutzen nnd sich der
Verpflichtungen nicht bewußt waren , die sie dem
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Reicher Armschmuck
ist beucr sehr gesucht , au » dann , wenn es st»
nur um unechte Perlen und i- tctnc bandelt . In X
der Regel wäblt man viele , möglichst eiaenartlae X
Armreifen und Ketten , die von einander voll- »
kommen verschieden sind , und trägt sie alle am
linken Arme .

Lehr elegant wirken natürlich Armketten , die
auS verschiedenen Halbedelsteinen , mte Ehrmo -
vras , Thovas und Lapislazuli zusammenaektellt
find und der Buntheit der Mode . Rechnung
tragen .

Insbesondere aus langärmeligen Kleidern sehe»
solche Ketten und Reisen vorzüglich ans und ver-
mögen beiivielöweise ein elegantes , nachnitttag - X
liches Kleid au » für den Abend und für das X
Theater verwendbar zu machen, lsktzze . ) X

Selbstverständlich hebt sich derartiger Arm - X
schmuck vornehmlich von schwarz sehr gut ab . aber
auch dunkelgrün , marineblau und « in tiefes lila
geben dafür einen gnten Grund ab. R . v .

Hauswirtschastliches.
Hasenbraten. In 25—30 Minuten herzustellen .

Es ist am besten, zum Hasenbraten nur de»
fleischigeren Teil des Rückens zu verwende«
und die Keulen lieber zu schmoren̂ denn die
beiden Teile sind in bezug auf die Stärke und
Beschaffenheit des Fleisches und folglich betreffs
der Bratzeit so verschieden, daß beim gemein¬
samen Braten immer der ein« oder der andere
Teil leidet . Es wird der Rücken also sauber ab¬
gehäutet und mit seingeschnittenem Speck ge¬
spickt. Tann läßt man ein Stückchen Butter in
einer pastenöen Pfanne recht heiß werden und
brät den Rücken unter Wenden und Begießen
darin bei flottem Feuer 20 Minuten lang. Zum
Schluß gibt man eine Obertasse voll saure Sahne
fRahm) unter , kocht mit dieser den Bodensatz
schnell los , • verdickt die Soße nötigenfalls mit
ein ivenia klargerührtem Weizenmehl und läßt
sie nochmals aufkochen. Nun nimmt man sie
vom Feuer , schmeckt sie mit 8—10 Tropfen Mag¬
gis Würze ab und gießt sie über den in mehrere
gleich große Stücke geschnittenen Hasenrücken.
Die Keulen hat man ebenfalls gespickt und i»
Butter «ugebraten. Dann gießt man reichlich
saure Sahne , wohl auch etwas Fleischbrühe un¬
ter, schließt di« Kafferolle mrf> schmort den In¬
halt langsam weich . Die Soße vollendet man
wie die des Rückens .

Stopfest und Flicken. Feine Wäsche sieht ge¬
flickt nicht gut aus , deshalb versucht man eS
meist, sie zunächst zu stopfen. Doch die gestopften
Stellen halten selten in der Wäsche aus . Da
empfiehlt es sich , vorher kleine Stückchen Wasch¬
tüll untcrzulegen. Auf diese Weife hält die ge¬
stopfte Stelle tadellos.

| Schlupfhosen \
z in Wolle, Wolle mit Seide und Mako 5

| feima maktslncltware { ẐioM \
| Paul Roder Nachf. \
E Jenny Homburger i
E Kfliserstraßc 136
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Vaterlande gegenüber haben . Nur eine Jugend ,
die ihr ganzes Streben daran fetzt , ihre von Be¬
ruf oder Schule freie Zeit zur Stählung ihres
Körpers auszunutzen, und die auch darin ihre
Freude findet , kann dereinst Deutschland er¬
retten. und deshalb muß die Jugend sich bewußt
sein , daß sic vor die Frage des „Entweder —
oder" gestellt ist , denn Halbheiten können wir
in unserer Zeit nicht brauchen .

Aber nicht die Jugend allein muß sich zu die¬
ser Erkenntnis durchringen , ebenso sehr müssen
unsere Mütter davon durchdrungen sein, daß sie
von frühester Jugend an , ihre Söhne in die
richtigen Bahnen lenken müssen, damit sie ihnen
nicht, che sie sichs versehen , entwischen, und dem
Großstadtstrudel, der mit Kino und Tanzdiele
jetzt auch in jeder Kleinstadt seinen Einzug ge¬
lullten hat . anheimfalleil .

Es bedeutet einen großen Verzicht für die
Mütter , wenn sie ihre Söhne früh, ohne elter¬
liche Aufsicht hinausziehen lasten sollen, und die
Gluckennatur der Mutter muß sich mit einem
energischen Ruck über manches Vorurteil hin¬
weg fetzen .

Aber die Jugend wuß hinaus , muß selbstän¬
dig werden , und wenn das Leben noch so feind¬
lich scheint — sc früher , desto besser .

Wir Mütter . die wir das Gute und Große»
das in all unseren Söhnen schlummert , kennen,
ivir müssen jeden egoistischen (XXedanken abstrei -
ien und unseren Söhnen die Bdöglichkeit geben,
sich in Gottes freier Natur zu reinen und lau¬
teren Mensche,, zu entwickeln , denn :

Wär nicht das Auge sonnenbast ,
die Sonne könnt cs nicht erblicken.
Läg nicht in uns des Gottes elane Kraft,
wie könnt uns Göttliches entzücken.

_ _ P . v . Sch.
Verantwortlich: C. Zlmui ermann . Karlsruhe .
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